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Aus dem Kongo kamen 14 Stücke, darunter von den Bakongo eine hervorragende
Maske, ein Armreif (Gelbguß) und ein Kruzifix von 28 cm Höhe. Form und Gestaltung
des Kruzifixes zeugen von dem fast 200 Jahre dauernden Wirken portugiesischer Missio
nare im Königreich Bakongo, obgleich der religiöse Hindergrund seit Aufgabe der Mis
sionstätigkeit 1771 verlorenging. Weiter zu nennen sind eine Helmmaske mit den für die
östlichen Pende typischen dreieckigen Konturen und eine Initiationsmaske der von den
Yaka beeinflußten Suku, durch die eine große Sammlungslücke geschlossen werden konnte.
Von den Yaka selbst kamen zwei Fetischfiguren zur Sammlung, von den Bembe ein figür
lich gestalteter Tabakmörser und eine Holzfigur. Eine wichtige Ergänzung bilden auch
zwei Stücke vom bedeutenden Schnitzerstamm der Tschokwe: ein beschnitzter, mit Mes

singnägeln beschlagener Stuhl und eine Fetischfigur.
Insgesamt 44 Objekte wurden von Herrn Dr. Koloss während seines Forschungsauf

enthaltes im Kameruner Grasland für das Museum erworben, davon 7 Masken, womit die
bestehende Sammlung weiter komplettiert werden konnte. Neben diesen Masken aus
Oku und Baicham sind 4 dazugehörige Maskengewänder — darunter 3 Federgewänder —,

ergänzt durch Rasseln, Tanzstöcke und -wedel, besonders hervorzuheben. Nur
selten im Handel angeboten, geben sie dem Museum in Ausstellungen die Möglichkeit,
einen lebendigen Eindruck vom Auftreten der Masken und ihrer Funktion in den Masken
bünden zu vermitteln. Gleiches gilt für eine Anzahl kleinerer Objekte, wie Zauber
figuren, Schwirrhölzer und Pfeifen (juju-in-the-night), wichtige Objekte im Gesamtzusam
menhang der Geheimbünde. Ergänzt wurde diese Sammlung weiter durch eine Anzahl
Objekte aus dem täglichen Leben (Arbeitsgeräte, Körbe etc.), durch einige Perlenketten —
z. T. Rangabzeichen der Notablen — und 3 Gewehre.

Besonders erfreulich ist die Tatsache, daß im Berichtsjahr eine große Sammlungslücke
durch den Ankauf von 2 Masken der Ibo-Tradition und einer Ibibio-Maske geschlossen
werden konnte. Bei ersteren handelt es sich zum einen um eine Maske der südlich des Benue

lebenden Idoma, zum anderen um eine Ibo-Geistermaske der Mmwo-Gesellschaft. Masken
der zuletzt erwähnten Art stellen verstorbene Frauen dar und gelten gleichzeitig als Ver
körperung des Schönheitsideals der Ibo. Die Maske der Ibibio in Südostnigeria gehört
zu denen mit festem Unterkiefer.

Im Bereich der nach wie vor relativ schwach bestückten Westafrika-Sammlung konnten
1977 keine größeren Lücken geschlossen werden. Doch kamen auch hier 4 Masken (Senufo,
Bobo, Baja und Yoruba) und eine Anzahl kleinerer Gegenstände, wie Webrollen der
Senufo, Baule und Guro, hinzu — durchweg alte Stücke hoher Qualität. I. H.

Orient-Abteilung
Rein numerisch nimmt sich der Zuwachs der Orient-Abteilung mit 245 Objekten, ver

glichen mit den Vorjahren, relativ bescheiden aus. Da der Schwerpunkt dieser Erwerbungen
mit 174 Stücken eindeutig auf einem Gebiet — städtisches marokkanisches Material — lag,

war es uns damit möglich geworden, ein bisher nur in guten Ansätzen vorhandenes Sammel-

gebiet soweit auszubauen, daß wir es schon kurz vor Jahresende in der Sonderausstellung
„Aus marokkanischen Bürgerhäusern“ der Öffentlichkeit vorstellen und in einem Katalog
zum Teil publizieren konnten. Das Sammlungsgut stammt aus den großen alten Städten
Nord- und Nordwest-Marokkos — Schwerpunkt Meknes und Fes, Ergänzungen aus
Rabat, Sale, Tetuan und Chechaouen — und ist überwiegend in die Zeit zwischen dem
späten 17. und frühen 20. Jh. zu datieren.


